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zuerst befallen, die dem Lebermeri-
dian zugeordnet wird. Neben der
örtlichen Behandlung ist also eine
Therapie der Leber und des Darmes
sinnvoll. Der Darm ist mit in das
Konzept einzubeziehen, weil eine
Dysbiose im Darm, speziell im Dik-
kdarm, Toxine entstehen lässt, wel-
che die Leberentgiftung vermehrt
belasten. Gerade der Dickdarm ist
oftmals Sitz einer starken Hefepilz-
besiedlung. Nach der traditionellen

Eine Fußpilzerkrankung stellt eine
echte Herausforderung für den The-
rapeuten dar. Es darf als bekannt
vorausgesetzt werden, dass es in
diesem Zusammenhang nicht aus-
reicht, den betroffenen Bereich ört-
lich zu behandeln. Es muss das
ganze System Mensch generell be-
handelt werden. 

Dazu gehört eine Umstellung der
Ernährung, bei der neben den Hin-
weisen aus der Werthmann-Diät
(Verzicht auf Produkte aus Kuhmilch
und Schweinefleisch) ebenfalls das
Meiden von Rohkost und Getreide-
produkten zu beachten ist. Hefepil-
ze gedeihen besonders gut in war-
mem feuchtem Milieu, bei dem Zuk-
kerstoffe für das Wachstum zur Ver-
fügung stehen. 

Außerdem werden sie oftmals als
Anzeiger für Schwer- und Leichtme-
tallbelastungen angesehen. Es kann
also durchaus sinnvoll sein, neben
der Ernährungsumstellung nach
diesen störenden Stoffen zu su-
chen. Hierfür kommen natürlich be-
sonders Metalle aus dem Mundbe-
reich (Zahnfüllungen, Implantate) in
Frage. Aber auch Metallschmuck,
das Tragen einer Kupfer- oder Hor-
monspirale sowie Metalle zur Fixie-
rung von Knochen nach operativen
Engriffen können Metall-Ionen in
den Körper tragen bzw. hormonelle
Dysbalancen verursachen. 

Eine Enzym- und Abwehrschwäche
bzw. Blockaden durch versteckte
Herde oder chronische Entzündun-
gen können die Körpermeridiane
derart belasten, dass es zur Entste-
hung einer Fußpilzerkrankung
kommt. Meist ist die große Zehe

chinesischen Medizin ist im Übrigen
der Dickdarm dem Element Metall
zugeordnet, sodass es auch aus
diesem Gesichtswinkel starke Be-
ziehungen zwischen Dickdarm, Le-
berfunktion und Hefepilzbesiedlung
hergeleitet werden können. 

Das beigefügte SANUM-Therapie-
schema zeigt die Vorgehensweise
zur systemischen Behandlung einer
Hefepilzerkrankung. Zusätzlich kann
es sinnvoll sein, vorher eine Auslei-

Ätherischölmischung beim 
Problemkeim Candida albicans
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Abb. 1: Therapieschema zur Behandlung von Hefepilzerkrankungen 
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tungskur nach dem SANUM-Thera-
pieschema zu machen, um die Ur-
sachen für das Hefepilzwachstum
zu minimieren.

Wegen der Hartnäckigkeit der Pilz-
besiedlung am Fuß, ist es oftmals
notwendig, örtlich eine Ätherischöl-
mischung zu benutzen. Die Ergeb-
nisse des Aromatogramms (siehe
Artikel in dieser SANUM-Post) be-
stätigen die Erfahrungen in der Pra-
xis. Danach sind die ätherischen Öle
aus Zimt und Nelke besonders wir-
kungsvoll zur Behandlung einer He-
fepilzerkrankung. Da ätherische Öle
ein Gemisch aus vielen wirksamen
Pflanzensubstanzen darstellen, wird
in diesem Falle noch die Kompo-
nente Origanum majoranum zuge-
fügt, um das Wirkungsspektrum zu
erweitern. Diese Mischung darf nur
zur lokalen Behandlung am Nagel
der befallenen Zehen benutzt wer-
den. Die Konzentration der Öle ist
sehr hoch und kann an anderen
Hautarealen zu unerwünschten hef-
tigen Reizungen führen. Abb. 2: SANUM-Ausleitungskur


